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Stimmrecht der frauer *?
jne Augenblicke finden wir in illustrierten Blättern

dw' .ersten weiblichen Schutzmann " in Texas oder den
ersten weiblichen Rechtsanwalt " in Neuseeland oder den

'eilten weiblichen Abgeordneten " in Norwegen ! es gibt
üd«hal!pr kemen Beruf mehr , den nicht — wenigstens in
jjgenö einem Lande — die Frauen ergriffen hätten . Es
ist selbstverständlich, daß sie unter diesen Umständen auch
den Beruf des Gesetzgebers erstreben , um das Recht den
veränderten Verhältnissen anzupassen, und daher das aktive
und passive Wahlrecht wünschen . In Stockholm findet
augenblicklich ein internationaler Kongreß für das Stimm¬
recht der Frauen statt : und in London eine Riesen-
bemonftration dieser „Wahlweiber ", wie die unhöflichen
Männer sagen.

In Stockholm sitzt man , dem nordischen Charakter
entsprechend, bei ernster Bera.ung beisammen. In London
- der Engländer liebt die Massenbaletts » liebt die Heils¬
armee und alles Tschingtara — ist es statt dessen ein
Mssenumzug von . wie es heißt , 75 000 Frauen gewesen.
Am 17. Juni ging die Prozesston vor sich. Die Deutschen
Londons wurden an den Kölner Rosenmontagszug erinnert,
denn es gab zahlreiche „Gruppen ", allen voran eine
Jungfrau von Orleans hoch zu Roß als Staatsretterin,
wo die feigen Männer vertagten , dann den „Zug der
Eingesperrten", jene Märtureruinen die für Radaumachen

i bereits geleiten i aben , dahinter einen Zug von 700 mit
Lenzen bewaffneten Amazonen und allerlei sonst noch,
dazwischen imnier 'Musikkapellen . Wenn das nichts
hilft. . .

In dem Zuge gab es auch eine Gruppe der Köni¬
ginnen. Nicht gerade von Semiramis an , sondern nur
er' be;i letzten Jahrtausend , aber trotzdem war es eine
sl<-piche Zahl in ihren historischen Kostümen . Bei diesem
Anblick nimmt allerdings sogar der fischblütige Engländer
die Pfeife aus dem Mund : wenn fast alle Völker (die
Lemschen übrigens nicht) von Königinnen sich mitunter
regieren ließen, also Franc .-zimmern den höchsten Verstand
im Staate zutrau .en, io sei es schließlich nickt unbillig,
ibnm auch das Wahlrecht zu gewähren . Gewiß , der
Schluß ist logiflh . Man kann auch umgekehrt sagen:
wenn ein polnischer Feldhüter , der nicht le,eu und schreiben
und den Unterschied zwischen dem Deuischen Reiche und
seinem Heimatsdorse nicht definieren kann, wählen darf,
dann müßte das dock erst recht die gebildete deutsche Frau.
3» der Theorie kann man auch nur den einzigen einiger¬
maßen stichhaltigen Einwand machen, daß derjenige , der
rot Waffengewalt das Recht schützt, es auch schafft, und
W das Frauenstimmrecht erst dann Sinn hätte , wenn
« Frauen auch das Korrelat zum Stimmrecht , die

"nsipflicht , erfüllten.
. . Nun, die 700 Londoner „Amazonen " könnten das

—- - vmdernis für ihre Person bald beseitigen . Auch bei uns
tafierE ®urbeit tausende von Frauen , die den Dreschflegel traft-
lvcr ! MU zu führen gewohnt sind, auch einen Bajonettangrrff
llbwai «^ Kgen Gesindel zu führen imstande sein. Noch plausibler
tte * MEint einem die Sache im hochindustriellen Belgien , wo

Einerlei der Fron den Frauen , die Bergwörksarbeit
fast alle weiblichen Attribute hat verkümmern

Mi , so daß sie hart und grätig und vermännlicht da-
Wro. Mindestens eine Fremdenlegion bekäme man also

zusammen — und an „Offizierinnen " würde es
nicht fehlen , denn es gibt genug spart - und jagd-

Damen der Gesellschaft.
uuu)v wäre diese Entwicklung der Ruin , denn sie
INNstßW » Ir vollends — die Familie zerstören . In Amerika
muijvav « 8 , wenigstens in dem Mittelstände , schon vielfach ’o

^ oa& Mann und Frau beide berufstätig sind, beide
vollen Unterhalt verdienen , und nur Abendbrot,

und Wohnung gemeinsam haben . Die Kinder
w? ®, in den Kindergarten , dann in das Landerziehung s-
L ? '»°ann ins Kollege , dann in den Beruf — und kennen
Ze ltern kaum. Natürlich , das kann man machen , uud

ländlich ist dann auch das Frauenstimmrecht am
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Mi aber dann ist auch aus dem Volke von Millionen
Er 9® Familien ein einziger großer Stall geworden , in

Meilunasweiie die Alten und die Jährlinge ein¬
werden.

ittet-

politische Rundfcbau.
4 * Deutrehes Reich.

^biick. eines besonderen Falles Hat jetzt der
Kultusminister für die schulärztlichen Unter-

L?  folgendes angeordnet : „Die Untersuchung von
l ivn- namentlich  solche am entblößten Körpers

^ erfolgen , wenn kein Widerspruch der Eltern er-
- tzrirn allgemeinen wird die Entblößung von Rücken
StewI hierbei ausreichend sein. Bei der Untersuchung

niemals ein Lehrer , sondern stets eine
len Aufsicht führen . Wo eine Lehrerin nicht vor-
SftoJi' omß eine andere geeignete weibliche Person,
^ "oarbeitslehrerin oder die Frau des Lehrers zur

, berangezageri werden . Die Untersuchung der
bi- Einzeln zu erfolgen . Steht em besonderer

ng .rzu nicht zur Verfügung , so ist eine Vor-
taL Eine spanische Wand oder ein Bettschirm an-

«. welche die entkleideten Kinder den Blicken der
EMzieht.

! m Handwerkskammern und Gewerbevereinen zu-

sammengeschlofienen Handwerkerirefie haben beschlossen,
ihre Unterstützung des Kandidaten bei den nächsten Reichs-
tagswahlen von folgendem Mindcstprogramm der Hand¬
werker abhängig zu machen : 1. Aufhebung des § 100a
der Gewerbeordnung , 2. Lösung der Frage „Fabrik und
Handwerk " unter Heranziehung der Großbetriebe zu den
Kosten der Lehrling '-Haltung , 3. Errichtung eines Reichs-
Handwerksamts , mindestens aber für Preußen Errichtung
einer besonderen Handwerksabteilung im Ministerium für
Handel und Gewerbe , 4. Einführung des Befähigungs-
Nachweises für einzelne , besonders geartete Gewerbe , vor¬
nehmlich für das Baugewerbe , 5. Einführung des zweiten
Teils des Gesetzes zur Sicherung der Bauforderungen,
6. gesetzliche Regelung des Submissionswesens , 7. Heran¬
ziehung des Handwerks zu staatlichen und öffentlichen
Arbeiten aller Art , 8. Bekänipfllng der dem Handwerk
schädlichen und nachteiligen Konkurrenz der Gefängnisse,
Arbeitshäuser , Konsumvereine usw., 9. Revision der
Buckereiverordnung im Sinne des deutschen Handwerks
und des Gewerbekammertages , I" . Ablehnung jeder ein¬
seitigen , nur das Interesse der Arbeitnehmer berück¬
sichtigenden Sozialpolitik , 11. Ablehnung jeder irgendwie
gearteien Arbeitslosenversicherung , 12. Ablehnung der
Arbeitskammern in jeder Form , 13. Ablehnung jeder Art
gesetzlicher oder staatlicher pariiätischer Arbeitsnachweise,
14. keine weitere Ausdehnuna der Sonntagsruhe.

* Ein intereffanter Prozeh mit politischem Hinter¬
gründe wird sich demnächst vor dem Schöffengericht in
Breslau abspielen . Gegen den konservativen mittel-
ständlerischen Reichstagskandidaten Schornsteinfegermeister
Conradt -Breslau hat der Vorsitzende der Deutschen Mittel¬
standsoereinigung Abgeordneter Rahardt Anklage erhoben.
Conradt hatte in einer Versammlung in Hirschberg be¬
hauptet , Rahardt sei vom Hansabund bestochen, und hatte
dabei u. a. von 7000 Mark gesprochen, die jener vom
Hansabund erhalten haben soll. Es haben bereits Zeugen¬
vernehmungen stattgefunden.

franfcrcicb.
X Die Kammer bat mit 434 gegen 77 Stimmen ein

Vertranensvotum für dic Regicr -ng in Frage der
Marokkopolitik abgegeben . Sie erklärte sich gegen die
Tagesordnung Jaures , welche die gefährliche Politik der
Geheimverträge verurteilte und die Regierung aufforderte,
zur genauen Einhaltung der Aigeeirasarte zurückzukehren
und von einer militärischen Besetzung Marokkos und
allem , was die notwendige Freundschaft zwischen Frank¬
reich und Svanien in Frage stellen könnte , abzuse en.

Rußland.
x Die russische Regierung hat beschlossen, der auch in

andern Ländern viel besprochenen Frage der Mehrsteuer
näherzutreten . Der Ministerrat beschloß, in der Reichs¬
duma die Vorlage einer Wehrsteuer einzubringen mit
folgenden Bestimmungen : Alle von der Wehrpflicht Be¬
freiten zahlen vier Jahre lang eine gleichmäßige Steuer
von 6 Rubel jährlich . Die Steuer soll 16 bis 17 Millionen
Einnahmen jährlich ergeben.

Portugal.
x Unmittelbar nach der von der konstituierenden Ver¬

sammlung erfolgten Proklamierung der Republik wird ein
Gesetz veröffentlicht werden , in dem die Dynastie Braganza
des Landes verwiesen erklärt wird . Am 20. Juni wird
durch den Ministerpräsidenten eine Kundgebung der provi¬
sorischen Regierung verlesen werden , in der die bisherige
Tättgkeit der Minister zusammenfassend dargelegt , eine
Erklärung der Dankbarkeit denen gegenüber vorgeschlagen
wird , die die Republik begründeten , und der Trauer um
die , die für fie starben . Des weiteren wird darin gedankt
werden der Stadt Liffabon für die Hilfe , die sie den
Revolutionären geleistet , und dem Lande für den ein¬
mütigen Beitritt zur neuen Regierungsform.

perlten.
X Nach Meldung aus Teheran wird als eventueller

Nachfolger deö geflohenen Ministerpräsidenten u . a.
Echteschames Sultanen genannt , der frühere Gesandte in
Berlin , jetzt Botschafter in Konstantinopel . Abgesehen von
der Hauptstadt befindet sich die Regierung überall in be¬
drängter Lage . Als Gouverneure gehen nach Täbris ala
ed Dauleh , nach Kermanschah Sardar mu Tazet , beide
mit Truppenmacht , Man erhofft von ihnen , daß fie dem
weiteren Vordringen Ala ed Dauleh , eines der Auf¬
ständigen , Einhalt tun werden . Kurdestan und Ardebil
sind iebr unrmfig.
Hus Jn-  und Hueland.

Berlin , 18. Juni . Die Hafenbehörden von Villa Garcia
haben den deutschen Dampfer . Pluto " beschlagnahmt , mell
er Waffen und Konterbande gelandet baden soll.

Schmalkalden , 18. Junh In der Landtagsersatzwabl im
Wahlkreise Eschwege-Schmalkaiden . die infolge der Ungültig¬
keitserklärung des Mandats des nationallliberalen Adg.
Dr . Wendlandt erforderlich wurde , ist Dr . Wendlandt wieder¬
gewählt worden.

Paris , 18. Juni . Aus Port -au -Prince wird gemeldet,
daß Castro sich nickt an Bord des dort unter deutscher Flagge
eing ctroffenen Schiffes „Konsul Grotstück" befinde . Die
Schiffsoffiziere seien vom Präsidenten Simon empfangen
worden.

Wien , 17. Juni . Wie gemeldet wird , haben die
Christlich-Sozialen und die Sozialdemokraten in Ober¬
österreich und Snlrlinra ein Mndlknmvromist abaefrfilofteu.

Aie Bereinvarung zwnchen Evrütttch -Svzialen unv 'A/eunaj«
Nationalen auf Stichwahlhilfe wurde aufgehoben.

Konstanttnovel , 17. Juni . Durch die Proklamation des
Sultans sind 200 Albanesen begnadigt worden.

Pof - und pertonalnackrickten.
* In Hannover nahm der Kaiser am 17. Juni die Be¬

sichtigung des Königs -Ulanen -Regiments vor und wohnte
dann dem Exerzieren des Regiments bei. Nachdem der Kaiser
die Königsulanen nach der Kaserne geführt hatte , fand ein
Vorbeimarsch der gesamten Garnison statt. Um 12 Uhr
mittags fuhr der Kaiser im Automobil über Celle, wo er die
Garnison und verschiedene Sehenswürdigkeiten besichtigte,
nach Hamburg . Um 4.20 traf der Kaiser in Hamburg unier
dem Jubel der Bevölkerung ein und begab sich alsbald an
Bord der „Hohenzollern ".

* In der Nacht ans Sonntag reiste das deutsche Krön-
prinzenpaar  zur Teilnahme an den Krönungsseierlichkeiten
nach London ab. _

preußifeber Landtag®
Herrenhaus.

(12. Sitzung .) Rs.  Berlin . 17. Juni.
Den Hauptgegenstand der heutigen Tagesordnung bildete

der Kominissionsbericht über den vom Abgeordnetenbause
unter Abänderung der Regierungsvorlage angenommenen
Entwurf eines

Zwcckvcrbands -GesctzeS für Grotz-Brrliii.
Nach dem Berichterstatter der Kommission, Herrn Gras

von der Sch ulenbur g-An gern  sprach als Mitberichter ' atter
O : erbürgermcister Dr . Körte -Königsbcrg . Er vertrat den
Beschluß der Minorität der Kommission, die den Zweck-
verband ablehvt und Eingemeindung der Vororte in Berlin
fordert . Bedenklich sei insbesondere die Einbeziehung der
Landkreise Niederbarnim und Teltow . Lins den Verhandlun¬
gen des Abgeordnetenhauses gehe klar hervor , daß in
kurzer Zeit aus dem bloßen Zweckverbanü ein Verwaltungs¬
bezirk Groß -Berlin mit einem Oberpräjidentrn an der Spitze
entstehen würde . Es handele sich hier um einen der
schwersten Eingriffe in die Selbstverwaltung der Stadt , um
einen gefährlichen Schritt.

Minister v. Delbrück  führt aus . es sei keine Rede von
einer Einschränkung der Selbstverwaltung . Oberbürger-
meiieer Kirschner  polemisiert heftig gegen die Vorlage.
Nach weiteren Bemerkungen verschiedener Redner vertagt
sich das Haus.

Abgeordnetenhaus.
(86. Sitzung .) Rs.  Berlin . 17. Juni.

Bei ziemlich schwacher Besetzung des Hauses begann
heule die zweite Beratung des Entwurfs betr. die Ab¬
änderung der

Memetndevrdnung für die Rheinprovinz.
E^ lag hierzu eine Reche von Anträgen des Zentrums,

der b âtionalliberaleii und der Volkspuriei vor. Unterstaats-
sekrctär Holtz wies darauf bin. daß über die von der b!e-
gicrung aufgestellten Grundsätze der Provinziallandtag der
lwheinproviuz gehört wurde und sich mit großer Piajoritat
zu diesen Grundsätzen bekannt hat . Er warnte dringend
davor , jetzt eine Erweiterung der Vorlage zu versuchen: das
würde ihr Schicksal nur gefährden.

In der Debatte sprach Äbg. Fleuster (Z .) insbesondere
gegen die Verstärkung des Einflusses der juristischen Personen,
Adg. Heckenrotb (kons .) betonte , daß der Industrie mit
Rücksicht auf ihre gewaltigen Lasten ein gewisses Vorzugs-
remt einzuräumen sei. Tie jetzige Revision sei nicht ver¬
ständig . es sei daher eine umfangreichere Novelle demnächst
zu erwarten

Abg . Dr . Gottschalk (natl .) erilärte , seine Partei hab-
berechtigte Wünsche zurückgestellt, um die Vorlage nicht zu
gefährden . Für das Frauenstimmrecht könne er nicht ein-
treten . Daß auch die Regierung dafür nicht zu haben ist.
betätigte Ministerialdirektor Dr . Freund.  Abg . Freiherr
v. Zedlitz (fk .) lehnte Änderungen in bezug auf das Waoi-
re t ab , ebenso die volle Öffentlichkeit der Gemeinderals-
si/ungen . Abg. Eickhoff (Vp .) wünschte für die Frauen
Sitz und Stimme im Gemeinderat . Wenn der Zentrunis-
aillrag beügltch der juristischen Personen durchgehe, sei die
Vorlage für seine Partei unannehmbar . Abg. Hirsch (Soz .)
verlangte weitergehende Demokratisierung des Wahlrechts.

Im Verlauf der weiteren Debatte erklärte Unterstaats¬
sekretär Hold,  die heutige Reform schließe nicht aus , daß
die Regierung später bereit sei. auf weitergebende Wünsche
einzugehen.

Stack Schluß der allgemeinen Besprechung wurde 8 1
angenommen . Bei der Abstimmung über einen Zentrums¬
antrag , welcher das Gemeinderecht der juristischen Personen
usw. einschränken will, ergibt sich Beschlußunfähigkeit des
Haules . Das Haus vertagt sich.

ktongrefse und Versammlungen.
** 16 . Bnudcotog Deutscher Militär »«Wärter i» Dresden.

Aus dem am «weiten Verbaudlungstage oorgelegten
Rechnungsbericht ergab sich, daß der Bund im Jahre 1910/11
156 952 Mark einnahm . 130 871 Mark ausgab . also 20 061
Piark Uberschuß erzielt wurden . Unte > Bcrücksichti- ung
der in den Ausgaben besindlichen Rücklagen in das Ver-
mögen des Bundes um etwa 35 000 Piark auf 150 000 Mark
angewachsen . Vom Vertreter des Verbandes Elsaß-Lothringen
wird die schwierige Lage der dortigen Beamten eingehend
geschildert. Der Verirerer der Bauern berichtet von er-
frcu ichen Resultaten , die dort dic Miiitäranwärter erreichten.
Vo ^ Vertreter des Verbandes Großherzogtums Hessen wird
aus die MWtände in der Unterbringung der Inhaber des
Zwilversorgungsscheins in diefem Bundesstaate hingewiesen.
Der Vertreter des Verbandes Königreich Sachsen bittet um
Unterftsttzung der jäcuinchen Kommunalbeamten bei ihren
Bestrebungen um Anreäinung der Militärdienstzeit . Zum
Leiter des nächsten Bundestages 1612 wird Herr Diedrich-
Stratzburg i. E. wieaergewähit , zum Stellvertreter wühlt
man Herrn Wiedenstritt -Kreuznach.



Berlin ohne Zeitungen.
sch.  Berlin . 17. Juni.

Gestern Kornblumentag — morgen grober Turner¬
festzug und Jabnfeier — übermorgen wir misten noch
nicht was , aber los ist immer etwas in Berlin , selbst in
der Zeit der sauren Gurke. Die sauerste saure Gurke, die
Berlin je erlebt hat, seit es Zeitung ! » gibt, die über
Stoffmangel und Stoffüberfluß klagen, lutjt heute: es er¬
schienen überhaupt keine Zeitungen. Genauer gesagt, die
groben Blätter blieben aus . Ich weib nicht, ob es draußen
im Reiche schon bekannt ist, daß seit mehreren Jahren sich
in Berlin ein ganz besonderer Konzentrationsprozeß voll¬
zieht. Wir haben drei große Betriebe, oder, wie man jetzt
modern sagt: Konzerns . In jedem von ihnen erscheint
eine Anzahl von Zeitungen. Da ist Scherl, der nach dem
Erfolge des »Lokal - Anzeigers ", auch noch eine . Abend-
Zeitung " als Ableger davon und den »Tag " für ein anderes
Publikum gründete, ganz abgesehen von den illustrierten
Blättern , die hier nicht in Betracht kommen. Bei
Moste erscheint außer dem »Tageblatt " noch die
»Morgenzeitung ", und vor ein paar Jahren ist auch noch
die seit 1888 kränkelnde »Volkszeilung" dazugekommen.
Die Firma Ullstein gibt außer der »Berliner Zeitung"
die jetzt modernisiert als Mittagsblatt erscheint, noch die
»Abendpost" heraus , und außerdem als Hauptgeschäft die
sehr verbreitete »Morgeiwost"; vor zwei Jahren hal sie
oder ein ihr angegliederter »Konzern" auch noch die
»Berliner Allgemeine", das frühere »Deutsche Blatt ", an¬
gekauft, das in gewissem Sinne eine Konkurrenz der
»Morgenpost" war . Diese Zusammenziehuiig der gelesensten
Berliner Blätter mag wohl geschäftlich allerlei Borteile
haben, aber sie bat auch ihren Haken: wenn in einen: Be¬
triebe eine größere Störung ansbricht, etwa ein großes
Feuer oder ein Streit rder dergleichen, so fallen immer
gleich drei oder vier Blätter fort, und ein Drittel Berlins
ist ohne geistiges Futter . Und zwar sind es gerade die
Nachrichtenblätter, die auch von denen noch verlangt
werden, die sonst eine politische Zeitung mit einer be¬
stimmten Tendenz, etwa die „Kreuzzeitung" oder d e
»Freisinnige", die „Tageszeitung " oder den „Reichsboten"
zu ihrem Leivblatte erkoren haben. Heute also, wie gesagt,
blieben gleich alle diese Blätter mit einem Male aus . und
das war so gekommen.

Bei Scherl hotten die Leute in letzter Zeit öfter mit
Überstunden arbeiten müssen, und sie hatten sich deshalb
bei dem Tarifamt beschwert, das von den Pr nzipalen und
den Buchdruckergehilfen gemeinsam eingesetzt ist. Das
Tarifanft hatte gegen die Firma Scherl entschieden, und
diese hatte sich auch gefügt. Das war aber wieder ein
paar Maschinenmeistern nicht recht, die lieber die allen
Überstunden weiter macken wollten. Nach dem Spruch
des Tarifamts aber durfte die Firma nicht zu den alten
Bedingungen zurückkehren. Die Folge war , daß die
Maschinenmeister streikten. Es blieb nun ter Firma nichts
anderes übrig, als die Leute zu entlassen. Deshalb
konnte gestern abend schon der Lokalanzeiger nicht gedruckt
worden. Die Setzer und die übrigen Arbeiter mißbilligten
das Borgehen der Maschinenmeisterdurchaus und arbeiteten
weiter ; aber was hilft's, die Zeitung zu setzen, wenn die
Drucker nicht drucken?

Jetzt kommt etwas Neues hinzu, wovon man bisher
keine Kenntnis hatte. Nämlich d e Firma Scherl hatte
mit den beiden andern großen Truckfirmen Moste und
Ullstein offenbar schon ältere Abmachungen, sich in Not¬
fällen gegenseitig auszuhelfen, und die drei dachten jeden¬
falls , mit diesen Abmachungen bestens gegen allerlei
Zwischenfälle gesichert zu sein. Merkwürdigerweise war
das Ergebnis gerade das Gegenteil. Als Scherl sich an
Moste und Ullstein um Maschinenhilfe wandte und diese
beiden auch zusagten, weigerten sich die Maschinenmeister
dieser beiden Betriebe, für Scherl zu drucken. Sie er¬
klärten, dafür nicht engagiert zu sein und drückten die Be¬
fürchtung aus , als „Streikbrecher" angesehen zu werden.
Obwohl ihnen von allen Seiten , auch vom Tarifancke,
vom Buchbruckerverbandeusw. alle Aufklärunaen aeaebeu

wurden , so daß ste beruhigt sein konnten, blieben sie bei ihrer
ablehnenden Haltung . Die Folge war , daß auch sie :n
Konflikt mit ihren Firmen kamen, und daß auch die bei dieien
hergestellten Zeitungen nicht erscheinen konnten. Also
hatten wir heute morgen beim Kaßee sich nich.s zu lesen,
und am Mittag erschien nur die »B. Z." in verkleinertem
Maßstabe, ebenso am Abend das »Tageblatt " und der
»Lokalanzeiger", damit man doch die Liebe sieht. Ver¬
mutlich wird die Sacke noch zu einem Konflikt unter der
Arbeiterschaft selbst führen, da der Gauvorstand der Buch¬
drucker Berlins d'e 37 Schuldigen aus ihrer Ge¬
meinschaft a' '<ge .losten bat, aber doch wohl
auch zahlten .,e Arbeiter für diese gegen die Prinzipale
und das gemeinsame Tarifamt Stellung nehmen
werden. Schon heute versenden die Ausständigen aller
drei Firmen ein Zirkular , in dem ste behaupten, daß
sie im Rechte seien, denn die Scherl -Firma habe plötzlich
am Montag von den Druckern die Einführung einer von
ihr festgesetzten Aroeitszeit verlangt und dann sofort die
beiden Vertrauen ente der Maschinenmeister entlasten; es
ist also noch nicht alles ganz klar, und man muß mit dem
Urteil znrückhulten. So schützen die besten Absichten und
die schönsten Verträge nicht vor dem Kriege.

Berlin , 18. Juni . Die Schwierigkeiten im hiesigen Zcitungs-
geschäft der in der jetzigen Situation zusammenhaltenden Firmen
Scherl, Masse und Ullstein dauern »och immer an. Auch heute
erschienen die Blätter der betreffenden Firnien in stark vermindertem
Umfange.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Juni.

Sonnenaufgang 3^ J Mondaufgang
Sonnenuntergang 8" | Monduntergang

1846 Lustspieldichter Franz v. Hchönthan in Wien
^Schriftsteller̂ Georg Buffe -Palma in Lindenstadt1876

1892 Bildhauer Albert Wolff in Charlottenburg gest.

12« 93.
12« N.
geb. —
geb. —

Hachenburg, 19. Juni. Am Samstacr und Sonntag
stattete der Rhein - und Tannusktub Wiesbaden dem
Westerwald einen Besuch ab . Etwa 160 Wanderer,
Doirien und Herren , halten bis Selters die Bahn benutzt,
von wo es immer unter Führung des Herrn Poslassistent
Wilh . Münch nach den: Dreifelder Weiher , von da weiter
über Alpenrod nach Erbach zur Besichligung der größten
Betvnbcücke, die in Deutschland bis jetzt errichtet wurde,
ging . Von Erbach fuhr man mit der Bahn bis Hachenburg,
wo die Wanderer 8,02 Uhr eintrafen und sich in ihre
Quartiere begaben . Am Abend fand dann im Saale
des Nassauer Hofes ein Kommers statt , zu dem sich
einige Mitglieder des hiesigen Verschönerungsvereins so¬
wie Gäste einfanden , um mit den Gästen aus Wiesbaden
einige frohe Stunden zu verbringen . Herr Gerichtssekretär
Münch hieß die Anwesenden herzlich willkommen und
begrüßte namentlich die Wiesbadener Wanderer , die von
dem Westerwald die besten Eindrücke mitnehmen möchten.
Der Musikverein spielte darauf einige Stücks, während
heitere Vorträge und launige Ansprachen die Versammelten
in fidele Stimmung versetzten. Im Laufe des Abends
sprach der Vorsitzende des Wiesbadener Vereins für die
trefflichen Darbietungen und vor allem der Musikkapelle
für ihre tadellosen Leistungen den wärmsten Dank aus
und bezeichnete diese Wanderung als eine der schönsten,
die dieser Verein bisher ausführte . Auch den beiden
F hrern Münch widmete er anerkennende Worte . Gegen
12 Uhr erreichte der Kommers sein Ende . Gestern früh
wurde die zweite Wanderung in die Kroppacher Schweiz
unternommen , die unter Führung des Herrn A. Münch
über Marienstatt , Helmborn , Ehrlich, Stelnrvingert führte.
Unterwegs wurde im Waide Frühstücksrast gehalten.
Ueber Kroppach ging es dann nach Bahnhof Jngelbach,
von wo aus die Rückfahrt nach Hachenburg angetceten

wurde . Hier hielten die Wanderer Einkehr irr
Westend, um das gemeinschaftliche Mittagessen
nehmen . Nach dem Essen wurde die Stadt noch„
ügt und zum Schluß gab es noch ein kurzes Zus<n^
sein im Hotel zur Krone . Mit dem Zuge 6,12
erfolgte die Rückreise der Wanderer nach Wie'sb
Wie wir hörten , hat die Westerwaldtour bei allen
nehmern den denkbar besten Eindruck hinterlassen
unserem so viel verkannten schönen Westerwald
Freunde zugesührt.

g. Fr ^onleichnamsprozession.  Gestern
fand die bis dahin verschobene Fronleichnamspr,
statt . Nach Aufftellung in der üblichen Reihenfo
wegte sich dieselbe durch die Hauptstraßen unserer
Obgleich noch viele Katholiken geschmückt hatten,
das Bild doch ein nicht so anmutiges , wie es am'
leichnamstag selbst war . Durch den Regen waren
Kränze usw. verdorben , auch hatte man wegen des
hasten Wetters wohl nicht das rege Interesse . Doch
lief die Prozession bei schönem klarem Wetter , ob
es erst aussah , als wollte der Regen wiederum
Umzug vereiteln . Hunderte vor: Katholiken beterlff
sich an der feierlichen Prozession . Fürwahr ein herrli
offenes Bekenntnis ihres Glaubens und Anhängig
an ihre Kirche. An verschiedenen Stellen waren A,
errichtet, wo der Hochwürdige Herr Pfarrer jedesmal
kurze Andacht hielt , und die Gläubigen segnete.
Gesang des Kirchenchors drang weihevoll durch die
die Musikkapellen spielten fromme Lieder, welche von de,
Teilnehmern der Prozession nachgesungen wurden. KP
2 Stunden lang dauerte der Umzug ; zum Schluß ivuck
in der Kirche der letzte Segen gegeben.

* Luftballons.  Gestern morgen kurz vor 9 H
überflogen zwei Luftballons in ziemlicher Höhe unsen
Stadt . Sie kamen aus südöstlicher Richtung und flogen
nach Nordost weiter und waren 20 Minuten zu beobachte
Wo dieselben landeten , konnte noch nicht in Erfahrung
gebracht werden.

Marienberg, 17. Juni . Am 13. und 14. Junid .I.
feierte der Wiesbadener Gustav -Adolf-Hauptverein der
Fest seines 65jährigen Bestehens . Die Vorbereitung»,
hatten schon wochenlang vorher begonnen . Die V
ner Marienbergs hatten ihre Ehre darein gesetzt,
Straßen und Häuser festlich zu schmücken, um den
tagen ein würdiges Gepränge zu geben und den v
Festteilnehmern , die von Rah und Fern herbeiströ
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu m.
Vom Kirchturm wehte die mächtige Flagge einlai
den Herbeieilenden entgegen . Am ersten Festtag trafs
mit den Mittagszügen öie ersten Fremden ein. am Bihn-
hof vom Festausschuß herzlich begrüßt . Nachdem in dn
Schule der Vorstand und die Abgeordneten versammelt
waren , wurde gegen 5 Uhr die Versammlung durch Hem
Generalsuperintendenten Dr . Maurer -Wresbaden eröffnet.
Nach einem Gebet um Gottes Segen zu den Verhand¬
lungen teilte er der Versammlung mit , daß es ihm eint
große Freude bereite, so viele ernste Männer , die sich zu
den wichtigen Verhandlungen eingesunden , begrüßen z«
können. Die Jahresrechnung war bereits geprüft nni
dankte Vorsitzender dem Rechner für die getreue Ber>
wallung fernes Amtes . Hierauf wurde die Verteil ‘
der versüglrchen Vereinsmtttel vorgenommen.
sich herausgestellt , daß auch in diesem Jahre die l
den Einnahmen die Ausgaben übersteigen . Es kann
ansehnliche Summe von 25050 M . zum Segen für
rn 'der Diaspora Lebenden dieses Jahr verteilt
wovon die einheimische Diaspora allein 8300 M.
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Die Bluse.
Modeplauderei von G. Kirsten -Lißner.

»Wer oft totgesagt wird, lebt lange", sagt ein altes
Sprichwort und daß es ein wahres Wort ist, beweist die
Zähigkeit, mit der die so oft schon totgesagte Bluse wieder
in jugendlicher Frische und neuer Form auflebt. Wenn
ihr auch die Empire» und Prinzeßkleider , die man zu
Gesellschaften und im Theater trägt , manchen Abbruch
getan haben, zur Sommertoilette gehört sie nun einmal,
schon als Vervollständigung des Kostüms, da- ebenso
wenig wie die Bluse je aus dem Modenbild ver¬
schwinden wird.

Unzählig sind die Variationen , in denen die Bluse
angefertigt wird , in Formen , Stoffen und Ausputz wird
immer wieder neues erdacht und die Berliner Konfektion
schreitet an der Spitze der Blusenfabrikation . Wohl bringt
jede Saison Pariser und Wiener Modelle, doch die ver¬
schiedenartige und vielseitige Ausgestaltung der Ideen
geschieht in Berlin.

Die Ausarbeitung ist im Lauf der Zeit viel einfacher
geworden, festes Futter und Stäbchen find vollständig
überwundener Standpunkt ; wenn die Bluse auf Futter
gearbeitet ist, so hat es lose Form und leichter Stoff wird
dazu verwendet, leichte seidene Blusen sind oft nur mit
Chiffon abgefüttert , Passen, Stehkragen und Manschetten
werden klar über Chiffon oder feinem Tüll gearbeitet.

Noch immer herrscht die Kimonoform vor, ganz
schlicht oder mit absiechendem Passenteil, bald vorn und
im Rücken, flach und spitz auf die Armkugel greifend, bald
rund oder nur keilförmig auf der Schulter oder in Falten
auslaufend usw. Jedenfalls erfreut sich die Kimonobluse
ihrer Einfachheit und Kleidsamkeit wegen großer Beliebt-
Leit. besonders sest man den Schnitt wesentlich verbessert
Hai. indem man ihn unter dem Arm anliegend gesiauele.
Sie erfordert wenig Stoff und ist mit geringer Mühe
seihst herzustellen. Eine hübsche Neuheit sind Tücher in
den verschiedensten Stoffarten , wie Chiffon, Batist» Voile,
Musselin, Seide , die eigens zu Kimonoblusen mit reiz¬
vollen Mustern bedruckt sind, die vom runden Halsaus¬
schnitt aus komponiert wurden, natürlich in allen mög¬
lichen Farbenstellungen. Eleganter ist diese Art in Hand¬
malerei oder Schablonentechnik ausgefühtt . Man nimmt
dazu waichechte Helioskarben. die au? den leichten Stoffen

nicht ausiaiue ;!, wenn sie ooisi .uug uu.getragen werüen.
Am besten spannt man den Stoff dabei in einen Rahmen,
damit er nicht aufliegt. Z. B. sah eine kräftiggrüne
Chiffonbluse init schwarzer Schablonenmalerei sehr vor¬
nehm aus , um den Halsausschnitt war die Malerei mit
Goldperlchen ausgenäht . Wirkungsvolle Farbeneffekte
werden durch dunkle, mit abstecheuder Seide unterlegte
Chiifonblujeu erzielt. Die schlichte Form zieren nur
Stahlperlenreihen , die um den Halsausschnitt
und am Armelrand strahlenförmig ausgenäht sind. Blusen
aus bunler Libertyseide verschleiert man auch durch
Chift'on-überblusen, die von Biefengruppen durchzogen
find. Viel Kurbel- und Handstickerei sieht man auf weißen
Voile- und Mullblusen, mitunter von Einsätzen und
Säumchengrupveu unterbrochen, meist aber als einzige
Garnitur , aber immer in bunten Farben . Sehr jugend¬
lich wirkte eine weiße Mullbluse, die durchweg mit kieineu
bunten Sternchen rm Schlupfenstich beuickt war, um den
Halsausschnitt waren die Sternchen zu Za lenmustern ge¬
ordnet. Aus rumänischen gestickten Schürzen arbeitet man
auch sehr geschmackvolle Kimonoblujen. Die untere Rand-
stickerei wird oben ouer herüber genommen, mit den
Armelrr in Zusammenhang. Keilpassen aus bestickten
Stoffsireifen und Einsätzen verbinden auf der Schüller
Vorder - und Rückenteil der Bluse. Einfarbige Krevv-
oder Libertyseidenblusen erhallen bunten Seidenbesatz mit
chinesischen Mustern. Besonders eigenartig wirkte eine
weiß-grüne mit reichem Muster gebatikte Bluse. Mit
Baukmalerei schmücken bekanntlich die Javanerinnen ihre
Stoffe ; das Muster wird mit flüssigem Wachs gedeckt,
dann färbt man den Stoff ein und entfernt darauf das
Wachs durch ein Benzinbad. worauf das Muster in der
ursprünglichen Farbe des Stoffes erscheint, nur von feinen
Äderchen der zweiten Farbe durchzogen.

An Muffelinblusen ifl die Zusammensetzuna von zwei
verich eben geniunerren Stoyen neu, z. r». imrö zu einer
weißen Kimonobluse mit feinen blauen Streifen Bassen-
und Armelbesatz aus blauem Musselin mit weißen Ringeln
genommen.

Weiße Spachtelkimonos in glatter Form zeigen als
einzige Unterbrechung querherüber einen breiten Einsatz.
Wenn bisher nur von Kimonoblusen gesprochen wurde, so
soll damit nicht gesagt sein, daß nur solche modern sind,
aber man bat sich eben w sebr an die büblch. einfache

AID
dreiForm gewöhnt, vag vre Tsimen mit eingeiecten

tatsächlich wenig neues bieten. Schmalere oder
Säumchen mit Einsetzen abwechselnd bilden in
schiedenen Gruppierungen den Ausputz der weißen
blusen. Die Ärmel sind halblang und eng. , Neuer
soll ein sogenannter »Krinolinenärmel " eingeführt we
der sich am Ellenbogen erweitert und durch einen
genähten Stahlreifen ballonartig absteht.

Das so moderne, - inseitige, oben breite,
schmale Plisscesab̂ nlnrd auch bei Blusen angepaM
di .det besonders ap  Spitzenblusen eine kleidsame
brechung. An HerrL Men fleht man es in weißem
mit farbigem Randsäsmchen. Eine neue Hemdblusi
zeigt schräg übergreisenden Vorderschluß, der rm
Teil etwas ausgesstM.' ist und bier mit einem vorm
Plissee besetzt ist. Der gestickte Wäschekragen l«vl
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Hemdbluse immer vornehm aus, im übrigen siê ^ jmehr halsfreie als mit Kragen versehene Blusen,
besonders im Sommer bequem und angenehm lst.
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«Yesnndheitförderndc Oleinnje. In der jetzigen
sarson des Gemüseaenusses ist es angebracht, nu>
n:ed zinrschen Eigenschaften der Gemüse hinzuweisen.
allen Arten der Gemüse ist in medizinischer Öten®*
Spargel am heilkräftigsten, denn durch seinen Genu«
das Blut gereinigt und so mancher Krankheitskeim
fortgenommen. Sellerie wirkt auf das Nervenshstew-
Rheumatismus und Neuralgie . Spinat hat
Wirkung auf die Nieren, desgleichen Löwenzahn,
grün genossen wird . Tomaten wirken fördernd
Leoer. Durch gelbe und weiße Rüben wird der
gereizt, während Knoblauch, Schnittlauch und
gute und gleichmäßige Zirkulation des Blutes wE
außerdem die Absonderung des Speichels und der
fäfte vermehren. Rohe Zwiebeln stnd ein oorM^
Heilmittel bei Schwächezuständen der Verdauung«̂ ,'
Kohlrabi fördern ebenso wie Wirsingkohl, Welßwv
Grünkohl den iL-tuhlgairg. Die Blätter und Sleng
Rhabarbers sind bei Maaenbeschwerden äußern «
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Anzahl einheimischer Gemeinden mit Beihilfen be¬
dacht. So erhall Camberg 650 M ., Eltville 300 M .,
«glkenstein 400 M ., letztere Gemeinde erhält etwas mehr
5oen das Borjah --, weil dieselbe durch das Osfizierge-
nesungsheim größere Ausgaben gehabt hat . Flörsheim
unb Geisenheim sind mit je 700 M . bedacht . Hatters-
nhält 800 M . (wegen unzureichendem Andacht - saal ),
Meim 600 M ., Langendernbach 200 M . (zur Deckung
Äsender Bedürfnisse und Zinsen ) , Lorch 400 M ., Nied
M M . Diese Gemeinde hat durch Umbau des Pfarr¬
hauses große Ausgaben gehabt . Niederlahnstein erhält
650  M-. Niedernhausen 600 M.. Niederselters 100 M..
Niederwallufs 400 M ., Oestrich 800 M .. Schwanheim 950

Wirges , die einzige Westerwald -Diaspora 800 M .,
Alsheim 1100 M ., sowie das Ellsabethenstift 150 M.
Kr Verteilung fand bei allen Abgeordneten volles Ein-
ueisländnis. Nunmehr wurde die auswärtige Diaspora
Mcht . Das ev . Theologenheim in Wien bekommt jetzt
frine Bezüge wesentlich erhöht . Ferner Brasilien , das
größte Arbeitsfeld des Gustao -Adolf -Brreins . In die
Terna wurden ausgenommen Nied .Zeilsheim .Schwanheim.
W Ort der nächsten Generalversammlung wird vom
Generalsuperintendent Biebrich vorgeschlagen , da auch den
Milchen Gegenden Rechnung getragen ' werden müsse.
Biebrich hat sich selbst in liebevoller Weise dazu angeboten
und wird das Anerbieten dankend angenommen ^ Die
Hauplkollekte beim Festgottesdienst wurde für die drei
ärmsten Gemeinden bestimmt . Die Kollekte der Nach-
versammlung wurde der Gemeinde Wirges zuerkannt.
Bei der nun folgenden Wahl für die am 23 ., 24 . und
L September statlfindende Generalversammlung wurden
gewählt: Pfarrer Lreber -Wiesbaden , Pfarrer Weber -Sind-
Imgen, Dekan Schmidthorn -Weisel , Dekan Heyn -Marien-
berg und Bergoerwalter Freund -Weilniünster . Hirmit
schloß die 65 . Hauptversammlung , Um 7 Uhr abends
versammelte man sich im Dieck' schen Saale , wo der Chor
des M.-G.-V . „Sängerbund " ein weihevolles Lied dar¬
brachte. Hierauf hieß Herr Dekan Heyn die zahlreich
Erschienenen rm Namen des Dekanats , des Krrchen-
gemeindeverbandes und des Zweigvereins Marienberg-
Reniierod herzlich willkommen . Herr Bürgermeister Keßler
begrüßte sodann im Namen der Gemeinde Marienberg
die Gäste. Ihm schloß sich Herr Landrat Dr . Thon an
und hob mit warmen Worten die edlen Bestrebungen
des Gustav -Adolf -Pereins hervor . Es sprachen noch eine
Reihe geistlicher Herren , worauf der erste Tag seinen
Abschluß fand . Der Hauptfesttag wurde durch zwei feier¬
liche Choräleder Kapelle des Jnf . Reg . 116 aus Gießen
eingeleitet. Den Festgottesdienst halte Herr Pfarrer Cäsar
übernommen; Herr Pfarrer Dr . Schwarzlose hielt die
Festpredigt. Nach dem feierlichen Gottesüienst überreichte
heu Dekan Heyn dem Herrn Generalsuperintendenten eine
Wtgabe des Dekanats Marienberg . Mittags 1 Uhr
fand im Festsaal das Festessen statt . Herr Generalsuper-
mtendent brachte das Kaiserhoch aus . Herr Pfarrer Cäsar
nahm hierauf das Wort und wies äuf die Wichtigkeit
ber Bestrebungen des Gustao -AdolftBereins hin . Herr

iegte hierauf den Rechuungsbericht ab.
nachdem noch mehrere Herren über den Zweck der Zu-
Minenkunft gesprochen hatten , neigte sich der Festtag
Wem Ende zu . Die Feier des 65jährigen Bestehens

^ustao -Adolf -Vereins sowie die Verhandlungstage
Manenberg werden unvergeßlich bleiben.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 18. Juni. Bei der

kürzlich im hiesigen Kreise stattgefundenen Neuwahl
Mitglieder zur Landwirtschastskammer wurden Bür«

der
. . - - Bürger¬

meister Keßler -Marienberg und Bürgermeister Christian-
Altstadt wiedergewählt.

Ailertchen , 16 . Juni . Unsere Gemeinde läßt z. Zt.
die Viehweide meliorieren und sind hierfür 20 000 M.
vorgesehen . Die Kosten trägt die Gemeinde ; dabei brauchen
wir keine Steuern zu zahlen . Die Arbeiten sollen in
4 Jahren beendigt sein . Da unsere Schule sich als klein
erwies , soll demnächst auch eine neue Schule mit zwei
Lehrsälen und 2 Wohnungen errichtet werden . Auch das
Projekt einer Wasserleitung wird viel besprochen . Nun¬
mehr wird auch ein Steinbruch in unserer Gemarkung
angelegt werden und zwar im Distrikt Kaulbach , wo
schöner Basalt liegt . Dieser Tage war eine Firma hier,
die 12 M . für die Rute geboten hat . Das Angebot
wurd .e ybn weitaus den meisten Grundbesitzern ange¬
nommen . Kommt der Steinbruch zu Stande , so wird
eine willkommene Arbeitsgelegenheit für die einheimische
Arbeiterschaft geschaffen werden . Auch die in Frage stehende
Summe für Landerwerb ist von ansehnlicher Höhe , da
die erwähnte Firma den ganzen Distrikt „Kaulbach"
anzukaufe gedenkt.

Aus Nassau, 18 . Juni . Am 15 . Juni war der Stand
der Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirk Wies¬
baden folgender : Es waren verseucht im Kreis Höchst
a . M . : Eschborn 3 Gehöfte , Sossenheim 1 Gehöft ; im
Kreis Usingen : Wehrheim 20 Gehöfte ; im Kreis Ober¬
taunus : Bommersheim , Oberstedten , Oberursel , Ober-
höchstadt je 1 Gehöft , Cronberg 2 Gehöfte ; im Kreis
Frankfurt a . M . : Frankfurt -Niederursel 8 Gehöfte , Berkers¬
heim 2 Gehöfte ; im Kreis Wiesbaden -Land : Schierstein
1 Gehöft , Frauenstein 3 Gehöfte , Bierstadt 2 Gehöfte.
Erloschen ist die Seuche in den Gemeinden Zeilsheim,
Hattersheim und Nied des Kreises Höchst.

JVab und fern.
O Jahnfeier in Berlin . Auf dem Tempelhofer Felde

wurde die Hundertjahrfeier des Bestehens des Turn¬
platzes in der Hasenheide durch die „Bismarckspiele " der
höheren Lehranstalten eröffnet . Etwa 2000 Schüler aus
70 höheren Lehranstalten Groß -Berlins hatten sich zum
friedlichen Wettkampf eingefunden . Eine besonders würdige
Feier des Tages veranstaltete das Königliche Friedrich-
Wilhelms -Gymnasium als Verwalter des historischen
Turnplatzes in der Hasenheide , der in reichem Schmucke
prangt . Der Turnplatzfeier ging eine Anstaltsfeier in der
Aula voran . Die Festrede hielt Herr Professor Dr.
Dittmar.

o  Stiftung . Aus Anlaß des Jubiläums seiner Firma,
der Hofbuchdruckerei Trvwitzsch u. Sohn in Frankfurt a.O .,
stiftete der Chef des Hauses , Königlicher Hofbuchdrucker
Joachim Trowitzsch , der Stadt Küstrin , wo die Firma ge¬
gründet wurde , 1000 Mark und der Stadt Frankfurt a. O .,
wo sie jetzt ansässig ist, 10 000 Mark zu wohltätigen
Zwecken. Außerdem errichtete er eine Stiftung für sämt¬
liche Angestellte des Hauses in Höhe von 40 000 Mark
und führte einen jährlichen Urlaub für Buchdrucker-
gehilsen ein.

O Ingenieur Richter ist noch immer nicht befreit . Die
Behörden von Monastir und Elassona betrachten die For¬
derung eines Lösegeldes von 50 000 Pfund (920 000 Mark)
für den Ingenieur Richter als tatsächlich von den Räubern
selbst ausgehend . Die Behörden erwarten vom Ministerium
We,jungen wegen ihres weiteren Vorgehens . Sie be¬
trachten ein Eingehen auf die Forderungen der Räuber
für ausgeschlossen und sind der Meinung , daß o .ese nicht
wagen müden . Richter zu töten.

O Deutscher Rmidflug . In den Morgenstunden des
17. Juni starteten acht Flieger von Hamburg zur Weiter-

ÄieoVra <6ter? en  Fliegern gelang es, vas tstel
£.4 ?rre .lci] en- Als erster landete Wiencziers , es folgten
Llndpmntner , Büchner und Schauenburg und später
Jahnow , Dr . Wittenstein und Th eleu. Bon diesen
U '/sern Haben Büchner und Lindpaintner die ganze
Strecke Berlm —Magdeburg —Schwerin —Hamburg —Kiel
^ruagelegt ; ebenso Dr . Wittenstein , wenn auch die Strecke
^k ^ ' ^ ? ° ^ burg außer Konkurrenz . Wiencziers fliegt
seit Magdeburg , Thelen und Schauenburg haben Magde-

ausgelassen , Jahnow ist erst seit Hamburg
rv  Wettbewerb . Die Strecke Kiel—Hamburg wurde in

4? Minuten durchflogen.
Prtjij Heinrich beglückwünschte jeden einzelnen der An¬kommenden.

höchst« deutsche Telephonverbinbuna . Der
höchste deutsche Berg , die Zugspitze in Bayern , erhält eine
drahtlose Telegrahhen -Sende - und Empfangs -Einrichtung
zur Sicherung des Meteorologen aus der Zugspitze und
zur Forderung wissenschaftlicher Untersuchungen . Das
bayerische Kultusministerium hat bereits die erforderlichen
Mittel zur Verfügung gestellt.

gest und Cholera iu Indien . Die Pest in Indien
mwmt allem Anschein nach, so sehr sich die britische
Regierung auch Muhe gibt , die Nachrichten zurückzuhalten,
immer mehr zu. Jetzt sind auch bereits , wie uns berichtet
K : Europäer der Seuche zum Opfer gefallen . Zu
dieser Epidemie (st nun auch die Cholera gekommen, und
^ar haben sie sich die Schotten , das „erste Regiment ",
aus Benares geholt , wohin ihre Dudelsackpfeifermusik zu
der Thronbesteigung des neuen „Radscha " beordert worden
war . Mehrere Todesfälle waren das Resultat . Das
ganze Bataillon , dem die Musik zugeteilt ist. ist sofort
geimpft wordm . Benares ist, als Wiege des Buddhismus
“ n.~, r” u^9? n9§1,u nft aller modernen Hinduselten , die
heiligste Stadt Indiens , in der jährlich viele Hundert¬
tausende von Pilgern zusammensirömen , einer der furcht¬
barsten Seuchenherde der ganzen Welt , man kann wohl
sagen „der Seuchenherd ". Die Sorglosigkeit , mit der dort
Gesunde und Aussätzige , Bettler und andere Pilger zu¬
sammenhausen und in den „reinigenden " Fluten des
Ganges baden , ist schuld daran , daß im Tale des heiligen
Flusses keine Seuche der Welt jemals ausstirbt.

® Wildwest tu viewyork . Am Hellen Tage marschier¬
ten acht mit Revolvern bewaffnete Leute in das Hotel
Royal am Broadway der belebtesten Straße der Metro¬
pole . und bedrohten mit ihren Waffen die Hotelangestellten,
dann plünderten sie den offenen Kassenschrank und eilten
niit der geraubten Summe davon . Als sie verfolgt wur¬
den, machten sie von ihren Waffen Gebrauch und ver-
mundeten einzelne Personen : nur zwei der Räuber konnten
verhaftet werden.

bunte Oages-Okranik.
Brannschwrig , 18. Juni . Bei der Rückfahrt nach

Schöningen stieß das Automobil des Fabrikbesitzers Jüterbog
an einen Prellstein und schlug um . Dabei wurde der Führer,
der 47 Jahre alte Fabrikbesitzer Jüterbog sofort getötet,
während vier andere im Automobil befindliche Personen
schwer verletzt wurden.

Briiffel , 18. Juni . Das Observatorium Uccle hat ein
Erdbeben registriert , das zwei Stunden Dauer batte . Die
Entfernung des Erdbebens wird auf 9100 Kilometer geschätzt
und man vermutet , daß Japan der Ort des Bebens ist. Auch
in Petersburg sind ähnliche Beobachtungen gemacht worden.

Petersburg , 18. Juni . Der ehemalige Kommandant von
Kursk , Oberst von Malzeff , ein hervorragendes Mitglied der
südrussüchen Aristokratie , wurde unter dem Verdachte ver¬
haftet , seine Frau vergiftet zu haben , um ihre Millionen zu
erben.

Berlin , 18. Juni . Der sich heute durch die Stadt bewegende
Festzug anläßlich der Jahngedächtnisfeier bot einen imposanten
Anblick. Besonders glanzvoll erschienen die Chargierten der deut¬
schen Studentenverbindungen in Wichs, teils beritten. Viel Auf.
merksamkeit fanden auch die Gruppen iu historischen Kostümen, z. T.
Militär , z. T. Zivil aus der Zeit vor 100 Jahren . In dem schier
unabsehbarem Zug mit Fahnen der Turnerdeputationen bemerkte
man auch mehrere Korporationen, die aus dem Auslande
geko minen waren.
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ŝ i?nNfvlrreno uno vuoen autzerrem em gelindes Ab-
im  G ^ ensatz zu grünen Bohnen , welche

eiende Wirkung haben.

um L ^ cr - 3n Groß -Winternheim in
Sone ,ÜLte  em Meisenpaar in einer an einem Obst-
Heibm Endlichen Nffthöhle seine Wohnung aufgeschlagen,
-w de» W Svatzenpaar streitig niachen wollte . Oft tobte
Ätto-n Äü " atz ein heißer Kampf zwischen Spatzen und
»oa "’® • eiL endlich auffallend stille an dem Baume
«kSL ? '"  näherem Zusehen fand man , daß das Nest
die3)Sif„? ,Qr*. , Man öffnete die Nisthöhle und fand darin
sirL̂ i ^ nmutter mit ihren drei Jungen tot vor . Die

Katzen hatten ihre Gegnerin einfach eiugemauert
^rinfn̂is ,SeJi?er * Sn der Zeit des Reifens ipielen oie

. eine bedeutende Rolle , und sie belasten das
»si.Nlcht unerheblich . Für jeden , der nicht ein er-

n | i»»r runder ist. wird die Frage : Was für Trinkgelder
" hen«Tv - -8U einer  peinlichen . Er will gern bezahlen.
1̂1*«! „,? °dlensteten zukommt, er will aber auch nicht mehr

5ti>rennü "° Ewendig ist. Wer hat nicht schon die größten
»pik». ®**nClPTl fl 0 tTlf"*ff »f 11m Stofnn olt -iit.

4,141 11414,4 fujuu uic yiuöicii
f* fen. re; -en  gemacht , um diesen Schwierigkeiten adzii-
Piu qi|?9e wollen das Trinkgeld überhaupt abschaffen

üilzxnc» I.rlzwingen , seine Angestellten zu bezahlen . In
bii>f»Q cm ten  *n Luzern , Innsbruck usw. geht man auch

»f Methode bereits vor . und den Kellnern und
HSa , ^ ' gestellten ist es verboten . Trinkgelder anzu-

bos ■P° '! artöerer Seite wieder schlägt man vor . dem
i &fcärt ^ teltrinkgeld direkt in Rechnung zu stellen. Auch

einL1;?,”J ^ I?fun0  ist bier und dort bereits eingeführt.
"siche Vergebung steht aber noch weit im Felde.

fi 1 ' le DDn  allen Teilen ersehnt, sowohl vou den
viivllsVL'» auch von den Kellnern usw. Vorläufig , hurrt
^  Frage noch der Lösung.

[ zur Kronprinzenreise . Erst jetzt
ik si" bubsche Geschichte zur Kenntnis Europas , die
^ ^ Heimfahrt des Kronprinzen in Ägypten zu-

E - Die Lache ist erst von Kairo aus auf
be- f e9e nach Indien berichtet worden , wo man

sten oorhergegangenen Anwesenheit des Kron-
Mbesonderes  Interesse erwarten durfte . All-
Bat njj!?1 dan " auch in die Zeitungen , und so er-

Silvas rfpätet aus einem in Bombay er-
>tsch. » -olatte , ,s für ein nettes Ballerlebnis der
ßkicĥ ^ 'wrm , a Kairo hatte . Wie sich das kron-

ü^ . cbauvt während der ganzen Reise

Als

^ 'i

zwanglos zu geoen uev ;e, jo war es aus oeu Bauen , die
die Gesellschaft von Kairo gab, eine ganz gewöhnliche Er¬
scheinung , daß die Pr nzessin mit den jungen Ofsizieren
tanzte , und der Prinz mit den zum ersten Male auf¬
tretenden jungen Damen im Ballsaal umherschlenderte.
Er hat dieses Vergnügen wirklich gründlich ausgekoslet,
und nach seiner Abreise wurde ein sehr erheiterndes Ge-
schichtchen über ihn bekannt . Auf einem der Bälle liefe er
sich ein sehr niedliches junges Mädchen oorstellen und
fragte es gleich, welche Tänze es für ihn noch frei habe.
Schüchtern antwortete die Dame : „Sechs oder acht !" Sie
meinte natürlich , daß so viele Nummern ihrer Tanzkarte
noch unbesetzt seien. Der Prinz aber sagte , dann bitte er
um die zuletzt genannte Zahl von Tänzen . Und er machte
Ernst : er hat alle acht Tänze hintereinander mit der
kleinen Schönheit getanzt.

WaS ein tüchtiger bayerischer Schädel anshalten
kann , zeigte kürzlich ein bemerkenswerter Vorgang . In
Ruderting in Niederbayern brachte ein Dienstknecht seine
Meinungsverschiedenheit mit einem Maurer im Wirtshause
dadurch und in landesüblicher Weise zum Ausdruck , daß
er seinem Opponenten sein Halbliterglas an den Kopf
warf . Das Glas zersprang , und der Getroffene trank
dann gemütlich weiter . Der hartköpfige Maurer wird also
auch gegebenenfalls mit dem Schädel durch die von ihm
errichteten Mauern fahren können , ohne daß ihm Schaden
geschieht und somit die vorherige Anlage von Fenster¬
löchern überflüssig machen . Möge der brave Mann recht
lange mauern und trinken.

Der Märtyrer des Telephons . In der Fleet Street
zu London , der klassischen Straße der Zeitungen , bildet
gegenwärtig eine in einem Redaktionsschaufenster aus¬
gestellte riesige Karikatur den Gegenstand allgemeiner
Neugier und großer Heiterkeit . Das Bild zeigt einen
gebrechlichen Greis mit eisgrauen langen Haaren und
noch längeren Fingernägeln , der mit der Miene eines
geduldigen Schafes den Hörer eines Telephons ans Ohr
legt . Oben auf der Schädelhaut wachsen ihm Pilze zu
Dutzenden , während in seinen Ohrmuscheln die Spinnen
die kompliziertesten Gewebe fabrizieren ; unter dem Bilde
aber stehen die bedeutsamen Worte : „Abonnatus der
Märtyrer !" Das Zerrbild zeigt oder soll zeigen , was die
armen Londoner unier dem täglich schlechter werdenden
Telephondienst zu leiden baden , uns daß man alt und

grau ueroen mim , vevor man einmal ven gewunscvten
Anschluß bekommt . . . Man sieht, daß die Klagen über
den Fernsprecher nicht allein in Deutschland zu Hause sind.

Ein teurer Schinken , den man nicht esse» kann . Aus
Südwestafrika wird folgende hübsche Geschichte berichtet,
die sich in der letzten Zeit abgespielt hat . Ein Missionar
bestellte sich einen Schinken aus der Heimat . Die Sendung
kam in folgender Gestalt an : die Begleitadresse wurde
richtig abgeliefert , der Schinken aber fehlte . Der Geist¬
liche reklamierte nicht, verzichtete sttllschweigend und hielt
sich vollständig ruhig . Nicht aber die Zollverwaltung.
Sie schickte ihm ein Zahlungsmandat ins Haus , in dem
sie auf den Zoll für obgedachten Schinken drang . Der
Missionar erwiderte : erstens sei ja das sehnlich erwartete
Genußmittel nicht eingetroffen . und zweitens sei er kraft
seiner Stellung vom Zolle frei . Die Zöllner aber waren
nicht zufrieden : es sei anzunehmen , daß derjenige , in dessen
Hände unrechtmäßigerweise der Schinken geraten sei, des
Vorrechts der Zollbefreiung entbehre : da nun aber jener
andere , jener entbehrende , nicht aufzufinden fei, so müsse
er , der Missionar , dafür aufkommen . Und der arme Geist¬
liche mußte bezahlen — zu dem verlorenen Schinken ging
auch sein schönes Geld.
stieuektes aus den (Hitzblattern.

Rur einer enttäuscht . . . . . Du wirst sehen, liebste
Paula , wenn ich mich demnächst verheirate , wird eine Menge
nicrner Anbeter enttäuscht sein." — . Aber ich begreife gar
nicht. Teuerste — du kannst doch nur einen heiraten !"

(Fliegende Blätter .)
«Sur « » lder Wurst . . Wenn ich nur wüßte , welche von

oen [,,a » Töchtern meines Hausherrn ich heiraten soll!" —
. .̂ a, ist doch einerlei ! Die anderen fünf bekommen Sie so-
wren auf den Hals !" (Fliegende Bl -.tter .)

Im Flshzirko ». Die kleine Else: . Mama . mtd . juck's:
es scheint, es ist irgend ein Künstler ausgekomme .i. "

(Jugend .)
Zu diel verlangt . (Beim Abererzieren der Einjährigen

,si-̂ -? . 9« kh bayerijchenInfanterieregiments .) Unteroffizier:
.Elniahriger x ., wenn Sie austreten , muß der ganze Kasernen.
Hof krachen!" - Einjähriger : . Entschuldigen. Herr Unter-
offizrer. ich habe Gummiabsätze !" (Jugend .)

Der gute « atte. „Sag . Männchen, möchtest du. daß 'ch
vor dir stürbe !" - . Wo denkst du hin . Kind ! Aber ich möchte

‘ ' * v ' (Dorfbarbier .)«ohl später sterben als du."



Waldenburg i. Schl. 18. Juni. Auf der Grube Cäsar
wurden 6 Bergleute durch Gesteinsmassen verschüttet. 3 wurden
geborgen, von denen einer alsbald aber starb. Die 3 andern sind
noch verschüttet. „ , ^

Amsterdam, 18. Juni; Unter den hiesigen Seeleuten macht
sich eine Bewegung zur Beilegung des Ausstandes bemerkbar. In
Glaagow sollen di'e großen atlantischen Dampfer alsbald in See
gehen, da mau genügende Arbeitskräfte heranzuziehen hofft.

Belgrad , 18. Juni. Der serbische Ministerpräsident Paschitsch
ist wegen Meinungsverschiedenheitüber die Besetzung vom Ministei¬
posten zurückgetreten.

London, 18. Juni. An der Massenkundgebung der Suffragettes
für das Frauenstimmrecht nahmen etwa 50000 Personen teil, z. T.
in historischen Trachten. Das Publikum verhielt sich ziemlich ruhig,
spendete Beifall bei patriotische» Gruppen und überschütteteandere
Abteilungen des Zuges mit harmlosen Neckereien.

Zirm Ausl
schneiden

und Auf«
heben!

Oie neue Keichsverkir̂ erungsordnung.
m.

Organisation.
Durch die Reichsversicherungsordnung wird bestimmt,

daß bei jeder unteren Verwaltungsbehörde eine Avteuung
für Ärdeiierversicherung (Versicherungsamt ) errichtet wird.
Den Vorsitz bat der Leiter der Behörde . Cs ist allo von
den seitens der Regierung »orgefchlagenen Versichcrmigs-
amtmännern abgesehen ruorden . dock kann etn geeigneter
Stellvertreter gestellt iverben . Beim Versicherungsanit sind
mindestens zwölf Beisitzer zu wählen , je zur Halste aus ven
Arbeitgebcrn uiid den Versicherten . Die Wahren lverden
von den Borstandsmitgliedern der Krankenkaffen vc : -
genommen . Ablehnung der Wahl zieht Geldstrafen bis zu
bv Mark nach sich. Den Versichertenvertretern muß . den
Vertretern der Arbeilgeber kann Ersatz für entgangenen
Arbeitsverdienst gewährt werden . Es werden aus een
Beisitzern mindestens ztvei Ausicküiie gebildet (Sorna,-
ausjchuß und Beschlußausschuß). die aus dem Vorsttzenvrii
des Versicherungsaints und je einem Vertreter der Arbeit,
«eber und den Versickerten bestehen. Die nächsthöhere
Instanz bilden die Obervrrsicherungsüinler . die in der Regel
für den Bezirk einer höheren Verwaltungsbehörde zu bilden
lind und an Stelle der Schiedsgerichte für Arbeiterversicherung
treten . An ibrer Spitze steht ein Direktor und ein ständiges
Mitglied , das aus der Zahl der öffentlichen Beamten Haupt,
oder nebenamtlich zugeieilt wird . Die Zahl der Beisitzer
soll sich um 40 herum bewegen , ihre Wahl erfolgt für du
Versicherten durch ihre Beisitzer bei den Versicherungsamtern
und den Vorständen der Verirauensberufsgenoffenschafren
für die Arbeitgeber . Es werden Spruchkammern und Be.
schlutzkammern gebildet aus einem Mitglied des Oder,
versicherungsamts und je zwei Beisitzern der Arbeitgeber
und Versicherten . Die oberste Instanz bilden das Reichs-
versicherungsamt und die Landetversickerungsamter . deren
Organisation unae - i r bisher bleibt.

Das BerhaLi -nrer :-t ranken kaffen zn den Arzte«
uns Apotheker»

wird in dem Buch über tie Kcankenkaffen geregelt . Soweit
es öle Kasse nicht erheblich mehr belastet , soll | ie ihren Mit»
gliedern die Au -wähl zwischen mindestens zwei Ärzten frei-
lassen. Wird die ärztliche Versorgung dadurch ernsMch
gerährdet , daß tue Kusse leinen Vertrug zu angemrtsenen
Bedingungen mit einer ausreichenden Zahl von Ärzten
schließen kann, oder daß die Ärzte den Vertrag nicht ein-
hatten , io ermächtigt das Oberversicherungsamt die Kaffe am
ihren Antrag widerruflich , statt der Krankenpflege oder sonst
erforderlichen ärztlichen Behandlung eine bare Leistung ms
zu zwei Dritteln des Durchschnittsbetrages ihres gesetzlichen
Krankengeldes zu gewähren . Wo mehrere Krankenhäuser
unrer gleichen Bedingungen zur Verfügung stehen, ist dem
Kranken die Auswahl zu überlassen . Wegen der Lieserung
der Arznei können die Kaffen mit einzelnen Apothekern oder,
soweit es sich um freigegebene Arzneimittel handelt , auch mit
solchen Personen , die solche feildallen , Vorzugsbedingungen
vereinbaren . denen alle anderen Apotheker im Bereiche der
Kalle jedoch beiireten können. Tie Apotheker haben den
Krankenkaffen einen Abschlag von den Preisen der Arznei-
rare zu gewähren , deren Höhe die oberste Verwaltungs¬
behörde bestimmt . Für die Beziehungen zu den Zahnärzten
und Zahntechnikern gelten dieiclven Bestimmungen wie sür
die Ärzte.

DaS Verhältnis zu den Angestellten.
Für die Angestellten der Krankenkaffen und den Gcnosien-

schäften (Berufsgenosienschaften ) sind Dienstordnungen auf.
zustellen, die ein . Besolduugsplan zu enthalten haben,
ferner Bestimmungen über Ruhegehalt und Hinterbliebenen»
sürsorge . Die Kündigungsrechte dürfen nicht schlechter sein,
als im Bürgerlichen Gesetzbuch festgesetzt ist. Angestellte , die
ihre dienstliche Stellung oder ihre Dienstgeschäfte zu einer
religiösen oder politischen Betätigung mißbrauchen , sind zu
verwarnen und bei Wiederholung , nachdem ihnen Gelegen»
heit zur Äußerung gegeben ist. sofort zu entlasten . Außerhalb
des Dienstes dürfen sie an eine religiöse oder politische Be-
tätinMg nicht gehindert werden . Macht der Vorstand , ob»
gler ^ ein wichtiger Grund vorliegt , von seinem Kündigungs¬
recht keinen Gebrauch , so kann ihn das Versicherungsamt
dazu anbaiten . Binnen zwei Jahren nach dem Inkrafttreten
der Dienstordnung kann das Versicherungsamt Angestellte,
deren Sachkenntnisse oder Leistungen für ihre Stelle nicht
ausreichen , eine andere Stelle zuweisen lasten.

Verschiedenes.
Bemerkenswert sind die Bestimmungen hinsichtlich der

Trun Zucht. Danach kann Trunksüchtigen , die nicht ent¬
mündigt sind, ganz oder teilweise Sachleistungen (also kein
bares Geld wie bisher ) gewährt werden . Auf Antrag der
Gemeinde oder des Vormunds bei entmündigten Trunk¬
süchtigen muß dies geschehen. Auch kann der Trinker , in
einer Trinkerheilanstalt untergebracht werden . — Deutsche
Schutzgebiete gelten im Sinne des Gesetzes zukünftig ats
Inland . — Die bei den Zahlungen durch die Post ersorder.
lichen Bescheinigungen können fortan von jeder Person , die
berechtigt ist. ein öffentliches Siegel zu führen , beglaubigt

werden . ^ Landkrankenkaffen wählt die Vertretung des
Gemeindeverbandes den gesamten Vorstand . Bis zum
Jahre 1915 soll dem Reicbstaae eine Vorlage bezüglich d. r

Seravsetzung ver rmersgrenze iur ven Bezug oer
reuten (von 70 auf 65 Jahre ) gemacht werden.

Die Bestimmungen über die Invaliden - und H
bliebenenversorgung treten mit dem 1. Januar 1912 in -
die andern sofort , soweit es sich um Maßnahmen zu
Durchführung handelt . Die obere Grenze des Gehalts
de ! Versicherungszwang ist auf 2500 Mark feftge
worden . _

Handels-Zeitung.
Berlin . 17. Juni . (Amtlicher Preisbericht für inländisch»,

Getreide .) Cs bedeutet W Weizen . R Roggen . G
(l'z- Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelt
in ä) ark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. H.»
wurden notiert : in Danzig W 190—202, K 162—163, H i
bis 166, Stettin W 185- 202, R 160- 166, H 162- 17
Posen W 202—204, R 166, Bg 170, H 171, Breslau W -
bis 204, R 165, Fg 165, H 172. Berlin W 206—208, R
bis 170, H 177- 186, Leipzig W 199- 205, R 165- r
Fg 145—165, H 184—190, Magdeburg W 201—206, R
biä 174, H 180—187, Braunschweig W 196—203, R 172  m.
177, H 180—189, Hamburg W 202—207, R 169—177, H izz
bis 187, Hannover W 206, R 179, H 192, Neuß W 204
R 167, H 170, Mannheim W 216—217,50, R 175, H 180—is?
München W 214- 218, R 195- 198, H 196—199.

Berlin , 17. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.
25,50—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig.
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 22.10- 23.60. Fest. — Rüböl Okto
61 Mark . Behauptet.

Berlin , 17. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Aust.
4887  Rinder . 1588 Kälber. 14 360 Schafe. 13 618 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : kH Ochsen: a) 79—84 (46—
c) 73- 80 (40—44), d) 66—74 (35—39), B. Bullen : a) 73-
(44- 46), b) 71- 76 (40- 43), c) 60—70 (32- 37). -C . gr
und Kühe : b) 68- 72 (49- 40), c) 62—67 (34- 37), d) 57
(30—33), e) bis 64 (bis 29). D. Gering genährtes Jung
(Fresser) 56—66 (28—33). — 2. Kälber : a) 107—136 (75-
b) 97—102 (68- 61), c) 85- 93 (51- 56). d) 79- 88 (45
e) 60—82 (33—45). — 3. Schafe : Stallmastschafe : a) 76-
(38- 42), b) 70- 76 (36- 38). c) 57- 72 (27- 34).
4. Schweine : b) 50—62 (40—42), c) 49—62 (39 42), d) 48
bis 50 (38—40), e) 46—48 (37—38), k) 45- 46 (36—37). -
Marktveriauf : Das Rindergeschäft wickelte sich schleppend
ab . Es bleibt Überstand . Der Kälberbandel gestaltete sich
ruhig . Bei den Schafen war der Geschäftsgang langsa
Es wird kaum geräumt werden . Der Sckweinemarft ve"
schleppend, wird auch nicht ganz geräumt . _ _ _

Wiesbaden,  16 . Juni . (Furagemarkt .) Hafer alt 0.00
0.00 M., neu 0.00 bis 0.00 Mk., Richtstroh 1.80 bis 2.50 Mk,
2.50 bis 3.10 Mk. per Zentner . Angefahren waren 0 Wagen
Frucht und 9 Wagen mit Stroh und Heu.

VoraussichtlichesWetter für Dienstag deu 20. Juni 1911
Dienstag vielfach wolkig , zunächst noch schwül, abe

zeitweise böig , weilverbreilete Gewitter oder Gewitterre
Später wird wohl Abkühlung eintreten.

Bekanntmachung.
Diejenigen , die Anträge auf Beurlaubung von Soldaten

nach zweijähriger Dienstzeit stellen wollen , werden darauf
hingewiesen , daß derartige Anträge bis spätestens zum
25 . Juli bei dem Unterzeichneten gestellt sein müssen. Nach
den bestehenden Bestimmungen sind nur Mannschaften der
Kavallerie und der reitenden Feldartillerie zu dreijähriger:
aktiver Dienstzeit verpflichtet, Beurlaubungsantrüge sind?
mithin auch nur für Mannschaften dieser Waffengattungen!
zulässig.

Hachenburg, den 10. Juni 1911.
ver öürgermeMr.

Steinhaus.

kür die Sommer-Saison!
Empfehle:

moderne WoIImusseline, Kattune
Blusenstoffe in Flanell und Wolle

ferner:

5ommer-3oppen, bitemken, Bosen
sdhinarze Lüster-Röcke

weihe Pique-Westen
Sporthemden mit bunten Linsätzen

in großer Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

la. neue Kingofen-Mauerlteme(Klinker)
sowie Gurten- und 5ockeIfteine

täglich zu billigsten Preisen von meiner Dampfringofenziegelei bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wird ein
poröses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben , besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzten Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

Maurermeister und iüiedemrltäurer erhalten Uorzuaspreife.

Friedrich Mies, BaugeWst, Hachenburg.

Neue und gespielte

PIANOS
auf Mietekaufsyatem ohne Kauf¬
zwang , aber mit voller Anrech¬
nung laut Vertrag bei mona
Zahlung vonMk. v.
an. Anfragen werden gerne a

führlich beantwortet.

L.
Frankfurt i-

Stottin Kost

Komplette Betten* «„.
1— 2sch1äfr. Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert sederdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFedern gefüllt

von mk . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen sind stets am Lager.

hfcüww «?«»!Sö  sürh . daBdie

Schöne freundliche
Wo h nun
2 Zimmer, Küche und so
Zubehör, zu vermiete »,
zu erfragen i. d. Geschätssst. ^

Ein fleißiges , jungesMädchen
zum baldigen Eintritt

Frau Emil gilt ««»*?*
Bahnhofs -Restaurant,

Au a . d. S " g.

ibellmä
Bshä S

iiustcl
. 1,1,1«-Qualität cteiiEitaruiabt

PrM’aaßirordsiitiKh Billig
kVwlanqenSieowltostenfrel III
j überSatten«arKe ut28 öt
' NisüjtHlireicfcWgsti

Jsucn über Radfahrer.-̂ - ,. . ...
»b.otogr.Badarfs. rtikal, Mfih. .

' ryWaft*n.Uhr«aMtBlk. |

tSsikenbrastesrahrnumu

Nur ein Paket
Persil genügt, auch lür ein ziemlich

gproßes Quantum Wäsche.
Kein weiterer Zusatz von Seife u. Waschpulver nötig;
spart Zsit, Ärbeil und Geld und gibt blendend weiße
Wäsche bei nur einmaligem */«- 1/jStündigem Kochen.

Erbfiltlidi aor in Original -Paketen.
H F- NKEL & Co . , DÜSSELDORF . '

HHemige Fabrikanten auch der weltberühmten

_ _ _ _ _ UP* * *!

ineren Ausstattungen sind stets am «agcr. . — w w , , .

Karl Baldus, ljachrnburg. ►OironnillS
j Vy yy y ^ ^ ^ v vw lüa Tcbe- —- ch>ütrobin , ♦

Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Schlinge, ParscbbtilWit

\ liefere zu billigsten  Preisen.
ßugo Backhaus, ßachsnburg.

Waffen und Munition.

jfüt halbe Tage gesucht-
Frau Karl

Hachenburg-.

"ÜÄ
Sohn achtbarer Eltern^

Lust hat . das Friseur- u. P
inacher-Handwerk zu eriee»^
sucht . . , .

Ludwig Brrel , g-
Friseur- u. Perückenmacher— - - - Teu

Der Hut wird in wenigen
j Minuten vollkommen sauber,
!trocknet schnell und erscheint
-wie neu . ä Paket 25 Pfg.

Wetzlar, Lahn.
cäglich ttllcsieErdbesr

per Pfunv 50  Pfsi'
abzugeben

Görz, v"-

Reinste 3 ü6rahni!)tt
per Pfund M. 1.30

empfiehlt .€. von Saint sirsige, siachrndm
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